
WALLIS 3Walliser Bote
Samstag, 16. Februar 2019

Tierschutz | Nach Veröffentlichung von Videos werden Unterschriften gesammelt

Schliessung des Schlachthofs gefordert
MARTINACH | Die Tier-
schutzorganisation PEA 
(Pour l'égalité animale) 
hat laut eigenen Angaben 
innert zwei Tagen über 
6400 Unterschriften für 
die Schliessung des 
Schlachthofs in Marti-
nach gesammelt. Sie hatte 
zuvor in einem Video un-
haltbare Zustände in der 
Institution angeprangert.

Die Organisation verlangt vom 
Walliser Veterinärdienst die  
sofortige Schliessung des 
Schlachthofs. Die Petition soll-
te laut Mitteilung gestern Frei-

tag in Sitten eingereicht wer-
den. «Das ist ein sehr starkes 
Signal», wird PEA-Sprecher Fa-
bien Truffer in der Mitteilung 
zitiert. «Wenn der Kantonstier-
arzt die Tierschutzgesetzge-
bung ernst nimmt, dann muss 
er entsprechend handeln und 
diesen Schlachthof schliessen.»

Am Dienstagabend hatte 
PEA das Schlachthaus bei der 
Staatsanwaltschaft und beim 
Walliser Kantonstierarzt we-
gen Tiermissbrauchs angezeigt. 
Der Verband veröffentlichte 
ein Video, das mit versteckter 
Kamera aufgenommen wurde 
und vom Gelände des Schlacht-

hofs stammen soll. Die Aufnah-
me zeigt, wie Mitarbeiter die 
Tiere treten und offenbar teils 
ohne Betäubung töten.

Schlachthof  
kontert Kritik
Die Leitung des Schlachthauses 
weist die Kritik zurück. Berich-
te der verschiedenen amtlichen 
Kontrollstellen, von denen der 
letzte vom Oktober 2018 da-
tiert – drei Monate nach Auf-
nahme des Videos –, würden 
bescheinigen, dass der gesamte 
Schlachtprozess regelkonform 
verlaufe, teilten die Verant-
wortlichen dem Westschweizer 

Fernsehen RTS am Dienstag 
mit. Der Schlachthof kündigte 
an, Beschwerde gegen den Ver-
band einzureichen.

Es ist nicht das erste Mal, 
dass PEA einen Schlachthof 
 kritisiert. Im Jahr 2017 hatte 
die Tierschutzorganisation 
 Videos über die Schlachtbe-
dingungen in Waadtländer 
Schweinefarmen veröffent-
licht. Und 2016 führte ein Vi-
deo der Stiftung MART (Mouve-
ment pour les animaux et le 
respect de la Terre) aus drei 
Waadtländer Schweinehal-
tungsbetrieben zur Schliessung 
von deren zwei. sda

Schlachthof in Martinach. Eine Tierschutzorganisation prangert 
Missstände an. FOTO KEYSTONE

Bildung | Am Kollegium fallen je eine Stunde Physik und Religion zugunsten Informatikunterricht weg. Das passt nicht allen

«Info» statt Newton und Jesus
WALLIS | Die Welt ist in 
einem steten Wandel, der 
durch die Digitalisierung 
noch beschleunigt und 
komplexer wird. Um Schü-
lerinnen und Schüler der 
Mittelstufe darauf vorzu-
bereiten, wird der Infor-
matikunterricht ab dem 
Schuljahr 2019/2020 auf 
vier Lektionen erhöht.

ADRIEN WOEFFRAY

Diesen Strategieentscheid fäll-
te die Schweizerische Konfe-
renz der kantonalen Erzie-
hungsdirektoren (EDK) im ver-
gangenen Jahr und wird ge-
samtschweizerisch umgesetzt, 
bestätigt Marcel Blumenthal, 
Adjunkt und stellvertretender 
Dienstchef des Bildungsdepar-
tements, auf Anfrage.

Um zu entscheiden, wie die-
ser zusätzliche Informatikun-
terricht in den dichten Stun-
denplan integriert wird, wurde 
eine Arbeitsgruppe ins Leben 
gerufen. Nebst Jean-Philippe 
Lonfat, Dienstchef der kanto-
nalen Stelle für Unterrichtswe-
sen, und Mittelschulinspektor 
Yves Fournier hatten in dieser 
Arbeitsgruppe auch die Rekto-
ren der vier Walliser Kollegien 
Einsitz. Namentlich Gerhard 
Schmidt (Kollegium Spiritus 
Sanctus/Brig), Francis Rossier 
(Lycée-Collège de la Planta/Sit-
ten), Christian Wicky (Lycée-
Collège des Creusets/Sitten) 
und Chorherr Alexandre Inei-
chen (Lycée-Collège de l’Abbaye 
de St-Maurice). Letzteren wur-
de die Kompetenz übertragen, 
gemäss dem Stundenplan an 
ihren jeweiligen Schulen einen 
Vorschlag auszuarbeiten und 
in die Arbeitsgruppe einzubrin-
gen. Die Arbeitsgruppe hat 
einen Entscheid gefällt.

Negative Reaktionen 
erwartet
Angenommen heisst aber 
nicht, dass es innerhalb der 
Schulen und extern keinen 
Gegenwind gegen die Entschei-
de gegeben hätte. Bereits vor 
rund zehn Jahren wurde ge-
samtschweizerisch entschie-
den, dass die sogenannten 
MINT-Fächer (also Fächer aus 
den Bereichen Mathematik, In-
formatik, Naturwissenschaft 
und Technik) im Stundenplan 
verstärkt werden müssen. Aus 
diesem Grund wurden je eine 
Stunde Chemie und Physik in 
den Stundenplan integriert. 
Damals konnte der Stunden-

plan aber um zwei Stunden er-
weitert werden. Einen Luxus, 
den man heuer nicht mehr 
hatte.

Um die von der EDK ver-
langten zusätzlichen Informa-
tikstunden im sonst schon 
straffen Stundenplan zu integ-
rieren, musste also Platz ge-
schaffen werden. Platz, den 
man nur mit der Streichung 
anderer Unterrichtseinheiten 
schaffen konnte. Da am Kolle-
gium Spiritus Sanctus bereits 
zwei Stunden Informatik ange-
boten werden, mussten noch 
zwei beziehungsweise drei Lek-
tionen gestrichen werden: Die 
Wahl innerhalb der Arbeits-
gruppe fiel auf je eine Stunde 
Physik im ganzen Wallis, eine 
Stunde Religion im Oberwallis 
und zwei Stunden Wirtschaft 
im Unterwallis.

Dies sorgte innerhalb der 
betroffenen Fachschaften und 
in einer gestern von Pfarrer 
Paul Martone in dieser Zeitung 
publizierten Kolumne für Un-
mut. «Egal, welches Fach ich 
abgebaut hätte, die betroffenen 

Fachschaften wären nicht zu-
frieden gewesen», sagt Schmidt, 
«das wusste ich bereits im Vor-
aus.» Um einen Entscheid kam 
er dennoch nicht. So habe er 
sich für einen pragmatischen 
Weg entschieden, sagt Schmidt. 
«Die MINT-Fächer wurden bei 
der letzten Anpassung des 
Stundenplans im Jahr 2008 um 
zwei Stunden erhöht», sagt 
Schmidt. Da Informatik eben-
falls zu den MINT-Fächern ge-
hört, lag für die Arbeitsgruppe 
der Entscheid nahe, dort eine 
Stunde wieder abzubauen.

«Egal, welches 
Fach ich abge-
baut hätte, die 
Fachschaft wäre 
nicht zufrieden 
gewesen»

Gerhard Schmidt 
Rektor Spiritus Sanctus

Seit dem Entscheid des EDK 
müssen die MINT-Fächer pro-
zentual auf die gesamte Unter-
richtszeit 27 bis 37 Prozent aus-
machen. «Wir erreichen mit 
den zwei neuen Informatik-
stunden selbst beim Abzug 
einer Physik-Lektion einen An-
teil von über 28 Prozent und 
erreichen damit das Ziel», so 
Schmidt. Der MINT-Bereich 
werde insgesamt grösser.

Die Qual der Wahl
Der Entscheid, den Religions-
unterricht um eine Stunde zu 
kürzen, erfolgte nach Aus-
schlussverfahren. So seien bei-
spielsweise Mathematik und 
Deutsch nicht infrage gekom-
men, weil die EDK bemängelt, 
dass Schulabgänger in diesen 
Fächern Schwächen aufzeigen. 
Auch Französisch wollte man 
nicht streichen, weil Kollegium 
und Departement die Zweispra-
chigkeit fördern wollen. Und 
der Sportunterricht stand auf-
grund einer im Bundesgesetz 
über die Förderung von Sport 
und Bewegung geforderten 

Mindestanzahl Lektionen eben-
falls nicht zur Debatte.

Weiter führt Schmidt aus, 
dass Religionswissenschaft 
und christliche Religion ein 
«kantonales Fach» sei. Also 
eines, das längst nicht mehr 
an allen Mittelschulen gelehrt 
werde. Dies sei zwar nicht der 
Hauptgrund, hätte zu seinem 
Entscheid aber durchaus auch 
beigetragen. Den Entscheid 
fällte Schmidt aber nicht 
leichten Herzens: «In keinem 
Fach kann man Stunden kür-
zen, ohne dabei Nachteile zu 
erfahren.»

Fachschaften wurden 
vorgängig nicht angehört
Schmidts Entscheid stösst man-
chem sauer auf. Auch, weil die-
ser ohne Rücksprache gefällt 
wurde. «Die Arbeitsgruppe war 
einstimmig der Meinung, wir 
seien kompetent genug, das 
untereinander zu diskutieren», 
sagt Schmidt, «wenn ich vorher 
bei jeder Fachschaft angeklopft 
hätte, wären diese trotzdem 
nicht einverstanden gewesen. 

Diesen Konflikt wollte ich 
verhindern.» Die Vorsitzenden 
der Fachschaften, Norbert Wer-
len für Religion und Martin 
Henzen für Physik, zeigen sich 
ob des Bescheids überrumpelt 
und perplex – vor allem weil sie 
erst schriftlich vom Entscheid 
erfahren haben. Henzen ver-
wundert vor allem, dass in den 
MINT-Fächern, über welche 
in den letzten Jahren stark 
diskutiert wurde, eine Lektion 
abgezogen wurde. Für Werlen 
ist es die ungleiche Behand-
lung im Vergleich zum Unter-
wallis: «Was uns betroffen 
macht ist, dass im Unterwallis 
die Religionsstunden beibehal-
ten werden.»

Im Unterwallis anders, 
aber gleich
Die drei Unterwalliser Kolle-
gien, die bereits einen mehr 
oder minder aufeinander ange-
passten Stundenplan hatten, 
haben den Entscheid ihrerseits 
gemeinsam getroffen. Im 
Gegensatz zum Kollegium Spi-
ritus Sanctus hatten die Insti-
tutionen im Unterwallis bis 
anhin erst eine Informatik-
stunde im Stundenplan. Um 
die drei Zusatzstunden zu plat-
zieren, fallen künftig zwei Lek-
tionen Wirtschaft im zweiten 
Gymnasialjahr weg, wodurch 
der Wirtschaftsunterricht nur 
noch im ersten Jahr obligato-
risch sein wird. Ebenso wird 
eine Stunde Physik gestrichen. 
Darüber hinaus wird eine be-
reits bestehende Stunde Infor-
matikunterricht vom ersten ins 
zweite Gymnasialjahr verlegt. 
Dies bestätigen die drei Rekto-
ren der Kollegien Planta, Les 
Creusets und St-Maurice.

Auch dort seien die Fach-
schaften nicht beratend zur 
Seite gezogen, der Entscheid 
über die Köpfe hinweg getrof-
fen worden. Zumindest in 
einem Kollegium im Unterwal-
lis kursieren gemäss sicheren 
Informationen Briefe und 
Rundschreiben, die ihren Un-
mut darüber bekunden. Im Un-
terwallis stellt sich zudem die 
grundsätzliche Frage nach der 
Einhaltung des prozentualen 
Anteils der MINT-Fächer: Wird 
dieser von der EDK auf einen 
Anteil zwischen 27 und 37 Pro-
zent angesetzt, erreicht er trotz 
der neuen Informatikstunden 
nur 26,6 Prozent der gesamten 
Unterrichtszeit. Ob diese Zahl 
aufgerundet wird, steht noch 
offen.

Überrumpelt und perplex. Fachschaftsvorsitzende Religion und Physik hätten offenere Kommunikation gewünscht. FOTO WB/ALAIN AMHERD


